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„Auf dem Arbeitsmarkt fehlen Fachkräfte in allen Branchen. Modulare Nachqualifizierungen 
für an­ und ungelernte Arbeitskräfte sind ein wichtiger Baustein, um diese Lücke zu schlie­
ßen. Im BMBF­Projekt ‚Abschlussorientierte modulare Nachqualifizierung‘ wurde die Grund­
lage für eine Umsetzung auf regionaler Basis geschaffen. Die Beiträge des Sammelbandes 
informieren über die Strategien und Komponenten, die für die Umsetzung von Nachqualifi­
zierungsangeboten auf regionaler Ebene eingesetzt werden müssen: von der Öffentlichkeits­
arbeit über die Vernetzung der Bildungsanbieter bis zu Beratungsangeboten sowie Finanzie­
rungs­ und Unterstützungsmodellen für benachteiligte Erwachsene. Ein Schwerpunkt liegt 
auf der Beteiligung von Migrantenorganisationen. Das ‚Anerkennungsgesetz‘ eröffnet Per­
sonen mit Migrationshintergrund neue Chancen auf dem Fachkräftemarkt, die mit der Ein­
bindung in regionale Nachqualifizierungen verbessert werden können.“ (Verlagsinformation)
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Wie kann Nachqualifizierung – also das Nachholen beruflicher Ausbil-
dungsabschlüsse – nachhaltig gefördert werden? 
Der vorliegende von Herbert Loebe und Eckart 
Severing herausgegebene Sammelband umfasst zehn 
Beiträge der wissenschaftlichen Begleitforschung 
zur konkreten Umsetzung des Förderschwerpunkts 
„Abschlussorientierte modulare Nachqualifizierung“ 
im bundesdeutschen Programm „Perspektive Berufs­
abschluss“. Dargestellt und reflektiert werden Erfolg 
versprechende Strategien, Erfolgsbedingungen 
und nach wie vor bestehende Herausforderungen 
regionaler Strukturentwicklung in der Nachqua­
lifizierung. Die Forschungsbefunde der gesamt 
sechzehn AutorInnen bieten damit reichhaltige 
Ergebnisse des Praxistransfers, die auch als Anre­
gungen und Hinweise für entsprechende Initiativen 
in Österreich dienen könn(t)en. 
Hintergrund
In Deutschland verfügten nach Daten des Mikro­
zensus im Jahr 2008 rund 2,1 Millionen junge Er­
wachsene zwischen 20 und 34 Jahren über keine 
abgeschlossene Berufsausbildung (siehe Bibb 2011). 
Viele von ihnen arbeiten heute als An­ oder Unge­
lernte. Besonders hoch ist dabei der Anteil junger 
Erwachsener mit Migrationshintergrund. 
Um diese Qualifizierungspotenziale zu heben, ist 
m.E. modulare Nachqualifizierung für an­ und un­
gelernte Arbeitskräfte ein wichtiger Baustein. Dies 
wird angesichts des anhaltenden Fachkräftemangels 
und demografischer Entwicklungen (Stichworte: 
rückläufige Erstausbildungsjahrgänge, Migration 
sowie Anerkennung von im Ausland erworbenen 
Bildungsabschlüssen) nicht nur in Deutschland, son­
dern auf einer gesamteuropäischen Ebene immer 
wesentlicher.
Programm „Perspektive Berufsabschluss“
Hier setzt das seit 2008 laufende Programm „Pers­
pektive Berufsabschluss“ des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) an. Neben der För­
derinitiative „Regionales Übergangsmanagement“, 
das bereits vorhandene regionale Förderangebote 
und Unterstützungsleistungen aufeinander ab­
stimmt, zielt die Förderinitiative „Abschlussorien­
tierte modulare Nachqualifizierung“, die im Zentrum 
des vorliegenden Sammelbandes steht, explizit auf 
die Stärkung des Ansatzes der Nachqualifizierung 
bildungsbenachteiligter junger Erwachsener ab. 
Im Zentrum stehen dabei nicht Überlegungen bzw. 
Modellansätze zum Design konkreter Nachqualifizie­
rungsprojekte (beispielsweise didaktische Ansätze, 
konkrete Modulentwicklungen, die Auswertung von 
Erfahrung und allfälliger Umsetzungserfolge), son­
dern vielmehr der Auf­ und Ausbau von regionalen 
Förderstrukturen. Es geht somit primär um die Meso­
ebene – also um die regionale Strukturentwicklung 
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durch die Verlinkung übergeordneter Zielvorstellun­
gen (wie die Verringerung sozialer Ungleichheit bei 
der Bildungsteilhabe und die Aktivierung zusätzli­
chen Fachkräftepotenzials durch das Nachholen 
eines Berufsabschlusses) mit dem konkreten Angebot 
vor Ort. Ziel ist der Auf­ und Ausbau eines auf den 
regionalen Bedarf abgestimmten Nachqualifizie­
rungsangebotes sowie entsprechender Beratungs­ 
und Unterstützungsstrukturen. Notwendig dafür 
ist, wie die Forschungsbefunde, die die Umsetzung 
in 42 Regionen untersucht haben, illustrieren, u.a. 
die enge Zusammenarbeit mit den relevanten Ar­
beitsmarkt­ und Bildungsakteuren und ­akteurinnen. 
Handlungsfelder
Bei der Projektumsetzung standen, wie im Bei­
trag von Dominique Dauser, Ursula Krings und 
Wolfgang Schröer ausführlich dargestellt wird, 
folglich vier Handlungsfelder im Vordergrund:
• regionale Netzwerkarbeit
• Auf­ und Ausbau von Service­ und Unterstüt­
zungsangeboten rund um die Nachqualifizierung 
• Auf­ und Ausbau von regionalen Nachqualifi­
zierungsangeboten und 
• Öffentlichkeitsarbeit. 
Drei weitere Beiträge des Sammelbandes analysieren 
die beiden Hauptinstrumente für Nachqualifizierung 
in Deutschland: die Externenprüfung sowie das Aner­
kennungsgesetz. Es sind das der Beitrag zur „Weiter­
qualifizierung im Rahmen der Externenprüfung“ von 
Katrin Gutschow, Daniel Schreiber und Julia Gei, 
„Quereinstieg in die Berufsbildung“ von Franziska 
Diller und Thomas Freiling sowie der Beitrag von 
Sabine Schröder zur „Bewertung beruflicher Quali­
fikationen von Menschen mit Migrationshintergrund 
im Rahmen des Anerkennungsgesetzes“.
Hauptinstrumente für  
Nachqualifizierung
Die Externenprüfung ist eine schon lang etablierte 
Möglichkeit, wie Personen ohne Berufsabschluss 
diesen nachträglich erwerben können. In den Bei­
trägen von Gutschow, Schreiber und Gei sowie von 
Diller und Freiling werden die Struktur der Teilneh­
menden, Förder­ sowie Hemmfaktoren der Teilnahme 
wie auch Herausforderungen für den erfolgreichen 
Abschluss thematisiert und empirisch analysiert. 
Dazu zählen beispielsweise Mehrfachbelastungen 
und Schwierigkeiten selbstständigen Lernens. 
Interessantes Ergebnis aus der Begleitforschung ist, 
dass die Externenprüfung im Rahmen der Förder­
initiative bislang vor allem von jenen genutzt wurde, 
die bereits einen Berufsabschluss haben („Dop­
pelqualifizierung“) oder die ihre Ausbildung nach 
einem Ausbildungsabbruch doch noch abschließen 
möchten. Um auch bildungsferne Zielgruppen 
(insbesondere Personen ohne abgeschlossene Be­
rufsausbildung) zu erschließen, wurden im Rahmen 
der Förderinitiative weitere Optimierungsmöglich­
keiten der Öffentlichkeitsarbeit (insbesondere zur 
grundlegenden Erstinformation), der persönlichen 
Beratung (Kompetenzbilanzierung und Ermittlung 
des individuellen Qualifizierungsbedarfs) sowie 
der Dokumentation der in der Nachqualifizierung 
erworbenen Kompetenzen mit VertreterInnen der 
für die Zulassung zur Externenprüfung zuständigen 
Stellen erarbeitet (Beitrag von Beate Kramer). 
Besonders hoch ist der Anteil der An­ und Unge­
lernten in der Gruppe der Personen mit Migrations­
hintergrund. Mit dem Anerkennungsgesetz, das am 
1. April 2012 in Kraft trat, wurde in Deutschland die 
Verwertung von im Ausland erworbenen Berufsqua­
lifikationen deutlich verbessert, zudem der Zugang 
und das Anerkennungsprozedere erleichtert, wie 
der Beitrag von Schröder zeigt. Erwartet wird als 
Folgewirkung eine erhöhte Nachfrage nach Anpas­
sungs­ und Nachqualifizierungen. Der Zeitraum seit 
Inkrafttreten des Gesetzes ist jedoch noch zu kurz, 
als dass dazu wirklich aussagekräftige empirische 
Daten vorliegen würden1.
Wie der Beitrag von Dominique Dauser zeigt, sind 
flankierend auch entsprechende regionale Informa­
tions­ und Beratungsangebote für Anerkennungs­
suchende notwendig. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei MigrantInnenorganisationen nicht zuletzt 
1  Wichtige Ergebnisse aus der ersten amtlichen Statistik zum Anerkennungsgesetz für das Anerkennungsgeschehen zwischen dem  
1. April 2012 und dem 31. Dezember 2012 finden sich unter: http://www.anerkennung­in­deutschland.de/html/de/statistik_zum_
bundesgesetz.php; Anm.d.Red.
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als MultiplikatorInnen und TrägerInnen der Infor­
mationsarbeit (Beitrag von Cemalettin Özer und 
Monika Witsch). Ihre Beteiligung an regionalen Bil­
dungs­ und Arbeitsmarktnetzwerken ermöglicht, so 
das Ergebnis der Begleitforschung, eine verbesserte 
Berücksichtigung der spezifischen Bedarfslagen die­
ser Zielgruppe auf allen Ebenen von Förderdesign 
und Umsetzungsaktivitäten. Inhaltliche Klammer 
all dieser Ansätze und Maßnahmen ist die Erschlie­
ßung von Qualifikationsreserven bei Personen mit 
Migrationshintergrund. 
Thematisiert werden aber auch nach wie vor beste­
hende Herausforderungen und ein ungebrochener 
Handlungsbedarf (Beiträge von Dominique Dauser 
sowie Dominique Dauser und Ursula Krings), sei es 
im Bereich der Weiterentwicklung der Nachqua­
lifizierungsmodule (im Spannungsfeld zwischen 
regionalem Bedarf und Entwicklungs­/Umsetzungs­
arbeiten sowie bundesweiter Transparenz­ bzw. 
Qualitätsanforderungen), der Konzepte der Kom­
petenzfeststellung oder der dauerhaften Etablierung 
und Finanzierung informeller Netzwerke. Auch bei 
der regionalen Öffentlichkeitsarbeit sowie den oft 
zu konstatierenden mangelhaften Ressourcen für 
Beratungsangebote der regionalen Bildungs­ und 
Arbeitsmarktakteure und ­akteurinnen bestehe 
Optimierungsbedarf.
Resümee
In Summe liefert der Sammelband umfangreiche 
Befunde zu den Zielen, Aspekten und Herausforde­
rungen regionaler Strukturentwicklung im Feld der 
Nachqualifizierung. Die vielfältigen Ergebnisse der 
Begleitforschung zum Praxistransfer könn(t)en auch 
als Anregungen und Hinweise für entsprechende Ini­
tiativen in Österreich dienen. Die Palette reicht dabei 
von der Öffentlichkeitsarbeit über die Vernetzung 
der Bildungsanbieter bis zu Beratungsangeboten 
sowie Finanzierungs­ und Unterstützungsmodellen 
für sozial­ und bildungsbenachteiligte junge Er­
wachsene. Wesentlich ist auch eine entsprechende 
Einbindung von MigrantInnenorganisationen in den 
gesamten Entwicklungs­ und Umsetzungsprozess 
derartiger Maßnahmen.
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